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Wechsel am Steuer des Vereinsschiffs:
Präsident Kurt Brugger, der den Pon-
toniersportverein Olten (PSV) seit
1998 mit Geschick geführte hatte, trat
von seinem Amt zurück. An seine Stel-
le wählte die Generalversammlung
einstimmig und mit Applaus den bis-
herigen Vizepräsidenten Heinz Roos.
Für ihn wiederum rutschte Peter
Strub nach. Für den ebenfalls demissi-
onierenden Aktuar Fabian Kellerhals
wurde neu Claudio Botta gewählt. Die
übrigen Vorstandsmitglieder bestätigt
die Versammlung in globo für weitere
zwei Jahre im Amt.

Der Vorstand des Pontoniersport-
vereins Olten setzt sich demnach wie
folgt zusammen: Heinz Roos (Präsi-
dent), Peter Strub (Vizepräsident),
Hans-Ulrich Bühlmann (Kassier),
Claudio Botta (Aktuar), Fridolin
Fleischli (Materialwart), Andreas Hag-
mann (Fahrchef), Flavio Heer (Jung-
pontonierleiter), Christoph Boss (Ver-
treter der Jungpontoniere).

Frisches Glück mit neuem Schiff
Käthi Aschwanden – «eine Kultfi-

gur für unseren Verein», wie Präsi-
dent Brugger sie nannte – engagierte
sich mehrere Jahre als Kassierin, Ak-
tuarin und Depotwirtin für den Ver-
ein, auch bei der Organisation von

Wettfahrten half sie tatkräftig mit.
Kurt Brugger schlug deshalb vor, Kä-
thi Aschwanden zum Ehrenmitglied
zu ernennen. Auf Antrag des Vorstan-
des wurde dem abtretenden Präsi-
denten Kurt Brugger ebenfalls die Eh-

renmitgliedschaftsurkunde über-
reicht. Brugger stiess 1972 zu den
Oltner Pontonieren; von 1984 bis
1989 wirkte er als Fahrchef. Zusam-
men mit seinem Bruder Martin wur-
de er 1996 Schweizer Meister.

Aus dem Jahresbericht des Präsi-
denten ist das vom PSV Olten organi-
sierte Eidgenössische Einzelwettfah-
ren, verbunden mit dem Vereinsjubi-
läum, hervorzuheben. Daneben orga-
nisierten die Pontoniere eine Aare-
putzete und halfen beim Beach-Event
mit. Die Nachwuchsförderung trägt
Früchte, so konnten zwei Junge in
den Verein aufgenommen werden.
Der Pontoniersportverein Olten zählt
22 Aktive und 14 Jungfahrer. Für den
23. März 2013 ist wieder ein Schnup-
pertag für Jugendliche im Programm.

Die übrigen Geschäfte verabschie-
deten die 27 anwesenden Pontoniere
alle diskussionslos und einstimmig.
Das letzte dem Verein gehörende

Schiff «Ursus» hatte vor Jahren seinen
Dienst aufgegeben, seither arbeite-
ten die Oltner Pontoniere nur mit
eidgenössischen Gefährten auf dem
Wasser. Nachdem nun aber aus der
Organisation des Wettfahrens 2012
ein Überschuss resultiert hat, kann
der PSV Olten im kommenden März
das neu angeschaffte vereinseigene
Schiff in Empfang nehmen. Ohne Op-
position hiess die Versammlung zu-
dem einen Kredit für einen neuen
Bootsmotor gut. Mit dem neuen
Schiff werden die Oltner Pontoniere
künftig Talfahrten (diese dann mit
Rudern) auf der Aare, beispielsweise
auf der schönen Strecke von Mur-
genthal bis Olten, anbieten können.

126 Jahre Vereinsgeschichte
Mit der 125. Generalversammlung

blickt der PSV auf eine 126-jährige Ge-
sichte zurück. Ein gutes Dutzend Pon-
toniere gründeten am 23. Juli 1887 im
Hotel-Restaurant «Brauerei» an der
Aarauerstrasse den Wasserfahrverein
Olten. Als ersten Präsidenten wählten
sie den 30-jährigen Giesser Rudolf
Lienhardt. Für die Fahrübungen er-
hielt der junge Verein vorerst einen in
Schönenwerd stationierten Staats-
weidling; Bierbrauer Hans Trog sowie
Adolf Meyer und Gottlieb Brunner
stellten ihre privaten Weidlinge zur
Verfügung. 1910 organisierte der Pon-
tonierfahrverein Olten den Eidgenös-
sischen Wettkampf, nachdem die Olt-
ner Ruderer und Stachler am Eidge-
nössischen in Aarau den ersten Rang
geholt hatten. Im Juli 1912 unternah-
men sie eine Talfahrt mit einem Lang-
weidling nach Köln, ebenso im Jubilä-
umsjahr 1937 und 1960. 1975 reisten
sie auf dem Wasserweg nach Rotter-
dam. 1917 erhielt der Verein ein Mate-
rialdepot an der Aare oberhalb der da-
maligen «Badschule». Das heutige Ver-
einshaus wurde am 25. September
1965 eingeweiht, nachdem das alte
abgebrannt war.

Olten Die 125. Generalversammlung des Pontoniersportvereins Olten wählte neuen Präsidenten

VON URS AMACHER

Kurt Brugger übergibt Ruder an Heinz Roos

Ein gutes Dutzend Pon-
toniere gründete am 23.
Juli 1887 den Wasser-
fahrverein Olten.

Der Pontoniersportverein Olten blickte an der 125. GV auf seine langjährige Vereinsgeschichte zurück. ZVG

Wechsel im Vorstand (vl.): Fabian Kellerhals, Heinz Roos (neuer Präsi-
dent), Kurt Brugger, Peter Strub und Claudio Botta. URS AMACHER

Die beiden lassen nichts ungesagt,
blättern sich durch einen gemeinsa-
men Urlaub und schenken sich dabei
nichts. Nur eines bleibt unangespro-
chen: wieso sie sich «Ohne Rolf» nen-
nen. Auf Nachfrage erklären sie, dass
dies doch klar sei. Sie heissen Jonas
und Christof, ein Rolf ist nicht dabei.
So könnten sie aber auch «Ohne Re-
to» oder «Ohne Urs» heissen. Dieses
Rätsel bleibt also ungelöst, es ist der
Fantasie des Publikums überlassen,
eine Erklärung zu finden.

Nichtstun ist kaum möglich
Mit «unferti» präsentieren Ander-

hub und Wolfisberg ihr drittes Pro-
gramm, in dem sie blätternd kommu-
nizieren. Man könnte annehmen, dass
sich die Idee mit der Zeit abnützt.
Dem ist aber keineswegs so, sie wis-
sen nach wie vor zu begeistern. Zu Be-

ginn tauchen sie auf der Bühne mit
Schnorchel und Taucherbrille auf.
Und auch wenn kein Wort über ihre
Lippen kommt, lautlos ist der Abend
nicht. Die Geräuschkulisse, die die
Vorstellung begleitet, wird effektvoll
eingesetzt, so hört man Grillen zirpen
und bei Beginn der Vorstellung
Schnorchelgeräusche. Die Dialoge

drehen sich um einen gemeinsamen
Urlaub, der dazu da sein sollte, nichts
zu tun. Nichtsdestotrotz liest Ander-
hub ein Buch, und prompt treibt ein
Bücherwurm sein Unwesen, die Blät-
ter sind verlöchert und zerfressen.

«Ich hasse Mitmachtheater»
Die beiden beherrschen die deut-

sche Sprache und spielen mit den
Worten, jonglieren geradezu mit ih-
nen und setzen sehr gekonnt die Mi-
mik und Blicke ein. So ist im Verlauf
des Abends zu lesen «Ich höre», der
Blick, den sich die beiden dabei zu-
werfen, ist unbeschreiblich. Und es
können Wortkreationen wir «Blätte-
rus Interruptus» oder «Meerjungsau»
gelesen werden, und die beiden nen-
nen sich «Papierschöpfer». Es raschelt

immer wieder im Blätterwald, sie blät-
tern aneinander vorbei und liefern
sich wortlos wortreiche Wortgefechte.
Was widersprüchlich zu tönen oder
zu lesen scheint, ist es nur auf den ers-
ten Blick. Dabei fallen sie sich nicht
ins Wort, sondern eben ins Blatt –
oder die Blätter. Auch das Publikum
wird ins Geschehen einbezogen. Die
eingefangenen Gedanken der betrof-
fenen Zuschauerin werden prompt ge-
lesen «Ich hasse Mitmachtheater». Ab-
surd, ja dadaistisch mutet es an, wenn
sich Wolfisberg rote Highheels an-
zieht und eine Giraffenmaske auf-
setzt. Auch hier ist es der Fantasie des
Publikums überlassen, sich einen
Reim darauf zu machen. Das Schöne
an den Programmen von «Ohne Rolf»
ist es, dass es nicht für alles eine Erklä-

rung gibt und sich jeder und jede eige-
ne Interpretationen zurechtlegen kann.

Ein Autor mischt sich ein
Nach der Pause mischt sich plötz-

lich ein Autor ein und erklärt, dass er
die Geschichte geschrieben habe. Der
Abend wird so fast auf eine metaphy-
sische Ebene gerückt. Eine literari-
sche Technik, die seit Jahrhunderten
im japanischen Theater beliebt ist.
Auch die Plakattechnik, der sich die
beiden bedienen, hat ihren Ursprung
in Japan. Bei Sitzungen wird sie dort
als Alternative zu Powerpointpräsen-
tationen angewandt. Es ist aber zu
bezweifeln, dass sich die Manager an
diesen Meetings so amüsieren, wie
dies das Publikum am Wochenende
im Theaterstudio tat.

VON TRUDI STADELMANN

Ohne Rolf – weder wort- noch sprachlos
Olten Ohne ein Wort zu spre-
chen boten Jonas Anderhub
und Christof Wolfisberg im The-
aterstudio ein vielsagendes Pro-
gramm.

Die Künstler nennen
sich «Papierschöpfer».

Sie spielten mit Worten und überzeugender Mimik: Jonas Anderhub (l.) und Christof Wolfisberg. BKO

«Virgin Tales» Ein Gebot

der Reinheit

Für «Virgin Tales» hat die
Schweizerin Mirjam von Arx die
Familie Wilson aus Colorado
zwei Jahre lang begleitet. Vater
Randy Wilson ist der Begründer
der Jungfrauenbälle und Ver-
fechter des absoluten Keusch-
heitsgebots. Die Wilsons gehö-
ren den evangelikalen Christen
an, die in den USA bereits
zwanzig Prozent der Bevölke-
rung ausmachen und mit ihrem
ultrakonservativen Gedanken-
gut auf dem Vormarsch sind.
Der Film beginnt damit, dass
die Wilson-Kinder in einer Reihe
vor dem Vater knien, um von
ihm gesegnet zu werden. Damit
wird der Geist, der in dieser Fa-
milie herrscht, perfekt illustriert:
Der Vater ist das Oberhaupt, die
Töchter absolvieren keine Aus-
bildung, weil sie Hausfrau und
Mutter werden wollen; und sie
beten, möglichst bald einen
Mann zu finden, der so untade-
lig ist wie ihr Vater. Der Film ge-
währt spannende, wenn auch ir-
ritierende Einblicke in eine
fremde Welt. Mirjam von Arx
porträtiert die Wilsons unvor-
eingenommen, regt aber durch
gezielte Fragen und Zusammen-
schnitte zum Denken an. (DT)

28. Februar bis 4. März, Filmstart
jeweils 20.30 Uhr. www.lichtspie-
le-olten.ch.

Lichtspiele
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